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Lämmer ohne Narkose kastriert
Ein Tierhalter aus Ricken verzichtete zehn Jahre lang aufNarkosemittel für die Kastration – umKosten zu sparen.

Tobias Hug

Mitte Januardieses Jahresbetritt
ein Kontrolleur des St.Galler
Amts fürVerbraucherschutzund
Veterinärwesen einen Hof in
Ricken. Es ist eine Routinekon-
trolle einesPrivatbetriebes.Die-
ser gehört einem 62-jährigen
Schweizer. Er betreibt den Hof
nebenberuflich und hält Scha-
fe, Kaninchen und Hühner.
Beim Rundgang bemerken die
Fachleute mehrere Verstösse
gegen die Tierhaltevorschrif-
ten. Ein Vorwurf ist besonders
happig: Der Mann soll in den
vergangenen zehn Jahren rund
90LämmerohneNarkosekast-
riert haben.

Die männlichen Lämmer,
dieauf seinemHofgeborenwur-
den, kastrierte der Angeklagte
seit jeher selbst – ohneFachwis-
sen. Einen Kurs dazu hat er nie
besucht, auchbeimBetriebstier-
arzt holte er sichkeinenRat.Die

Lämmer erhielten bei der Kast-
ration kein Betäubungsmittel.
DieGründedesMannes sind so
einfachwie ignorant:DerAnge-
klagteging stetsdavonaus, dass
dieKastration fürdieTierenicht
so schmerzhaft sei. Durch die
eigenhändige Kastration der
Lämmer sparte er zudem jahre-
langdieKosten fürdenTierarzt,
respektive die Anästhetika.

Tierhalter
gelobtBesserung
Wer ein Tier misshandelt, ver-
nachlässigt, es unnötig überan-
strengtoderdessenWürde inan-
derer Weise missachtet, macht
sich gemäss dem Schweizer
Strafgesetz der Tierquälerei
schuldig. Kastration durch den
Tierhalter ist ohne tierärztliche
Mitwirkung nur zulässig, wenn
dafür ein Sachkundenachweis
vorliegt.DieseUmständewaren
demAngeklagtenbewusst.Nach
der Konfrontation mit den Vor-

würfen zeigte er sich nicht nur
geständig und einsichtig, son-
dernmeldete sichumgehendfür
den entsprechendenKurs an.

FürdieStrafzumessungwird
die mehrfach vorsätzliche Tat-
begehung über einen Zeitraum
von zehn Jahren sowie die An-
zahl der betroffenen Tiere be-
rücksichtigt. Das Geständnis
desTierhalters unddieEinsicht
seines Fehlverhaltens werden
strafmindernd berücksichtigt.

AuchandereTiere
vernachlässigt
Nicht nur die Lämmer litten
unter den Methoden des Tier-
halters: Im hinteren Teil eines
Stalls wurde ein angebundener
Schafbockgefunden.EinGitter-
element trennte ihnvondenan-
deren Tieren ab, da er sich laut
demAngeklagtennichtmit die-
sen vertrug. Als «Übergangslö-
sung»bander ihnmehrereTage
an. Laut der Tierschutzverord-

nungdürfenSchafenurkurz an-
gebunden oder anderweitig fi-
xiertwerden.Auchhierwardem
Mannbewusst, dass eine solche
Anbindehaltung nicht zulässig
ist. Dennoch ging er davon aus,
dass mehrere Tage nicht
schlimm seien.

Zudemhielt derAngeklagte
insgesamt 50 Kaninchen in
mehreren Boxen. In nahezu
sämtlichenGehegenhielt er die
Mindestvorschriften für Höhe
und Grundfläche der Boxen
nicht ein. Bei der Haltung von
erwachsenen Tieren mit Jung-
tieren braucht es nebst der dop-
pelten Grundfläche zusätzlich
eineNestkammer. Der Tierhal-
ter war sich der vorgeschriebe-
nen Mindestmasse nicht be-
wusst. Bei der Kontrolle fiel
ausserdem auf, dass der Halter
bei dreiTierendieKlauenpflege
vernachlässigthatte –dieKanin-
chen plagten sich mit überlan-
gen Krallen herum. Die regel-

mässige Pflege der Krallen liegt
beim Tierhalter. Er zeigte sich
nach der Kontrolle bemüht,
auch diese Beanstandungen
schnellstmöglich zu beheben.

AngesichtsdieserUmstände
erscheintderStaatsanwaltschaft
St.Gallen eineGeldstrafe in der
Höhe von 150Tagessätzen zu je
130 Franken als angemessen.
Für die mehrfache fahrlässige
Missachtung der Tierhaltevor-
schriftenmussderTierhalter zu-
demeinBussgeldvon insgesamt
2100Franken bezahlen.

MehrVermögendank
eingesparterKosten
Dass der Tierhalter durch die
eigenhändige Kastration jahre-
langKosteneingesparthat, sieht
die Staatsanwaltschaft als «un-
rechtmässigen Vermögensvor-
teil» an. Daher muss er zudem
eine Ersatzforderung von 500
Franken bezahlen.Der Strafbe-
fehl ist nochnicht rechtskräftig.

Leute
«Mister Feuerbrand»

Seit 35 Jahren istUrsMüllerals
Obstbauberater tätig. Seit 2014
ist er zudemLeiterdesObstbaus
Kanton Thurgau und seit 2016
Leiter des Beraterteams Obst,
Beeren und Gemüse am Are-
nenberg. Ende Jahr geht er in
Pension. In der Region ist Mül-
ler auch als «Mister Feuer-
brand» bekannt. Grund dafür
war der Feuerbrandbefall, der
sich vor 23 Jahren im Thurgau
ereignete. In dieser Zeit ent-
puppte sich Müller als Experte
für die Pflanzenkrankheit und
befasste sichmit demPflanzen-
schutz. «Das ist bis heute mein
Lieblingsthema geblieben»,
sagt er der «Bauernzeitung».
DenKirschenanbau imThurgau
habe er ebenfalls stark geprägt.
Seiner Pension blickt Müller
positiv entgegen: «Ich freue
mich auf mein grosses Hobby,
diePomologie – vielleicht gibt es
da irgendwann ein Birnen-
buch.»Langweiligwerdees ihm
sowieso nie. (ame)

Mit 1,5 Promille am
Steuer erwischt
Frauenfeld Die Kantonspolizei
Thurgau kontrollierte am Mitt-
woch, kurz nach23 Uhr, auf der
SchaffhauserstrasseeinenAuto-
fahrer. Weil die Atemalkohol-
probebeim29-jährigenSchwei-
zereinenWertvonumgerechnet
1,5 Promille ergab, wurde sein
Führerausweis eingezogen. (red)

Polizei entsorgt Beweismittel
2021 brannte in Kreuzlingen einHaus. Nun stehen dieMieter vorGericht, sie sollen das Feuer verursacht haben.

Rahel Haag

«Es ist fürmichunverständlich,
dasswirheutehier alsAngeklag-
te sitzen.» Das sagt der 25-Jäh-
rige in seinem Schlusswort vor
dem Bezirksgericht Kreuzlin-
gen.Gemeinsammit seinenbei-
denMitbewohnerinnen wird er
beschuldigt, fahrlässig eineFeu-
ersbrunst verursacht zu haben.

Am Nachmittag des 16. De-
zember 2021 fiel an der Alpen-
rosenstrasse in Kreuzlingen ein
Zweifamilienhaus einemBrand
zumOpfer. In derWohnung im
ErdgeschosswardasFeuer aus-
gebrochen. Diese hatten der
Student und seine beiden Mit-
bewohnerinnen erst zweiein-
halbMonate zuvor bezogen. Im
Feuer haben die drei fast alles
verloren.

Dennoch ist der Staatsan-
walt überzeugt, dass sie verant-
wortlich sind fürdenverheeren-
den Brand. «Der Ursachenbe-
richt der Kantonspolizei
Thurgau kommt zweifelsohne
zumSchluss, dassdas inderKü-
che inPapiertaschengesammel-
te Entsorgungsgut der Brand-
herdwar», sagt er.Dieseshätten
die drei Angeklagten unter
einem Holztisch nur wenige
Zentimeter von einem elektri-
schen Infrarot-Heizstrahler de-
poniert. «Der Infrarot-Heiz-
strahler wird mit elektrischer
Energie versorgt undbetrieben,
wobei diese Energie vom Heiz-
strahler wiederum in Infrarot-
Strahlung umgewandelt wird.
Sobalddie StrahlenaufFestkör-
per treffen, entsteht Wärme»,
heisst es in der Anklageschrift
zur Funktionsweise des Geräts.
Die Konklusion: Aufgrund der
Strahlungswärme hätten sich
diebrennbarenMaterialienent-
zündet.

Der Brand hätte somit aus
Sicht des Staatsanwalts vermie-
den werden können. «Bei den
Beschuldigten handelt es sich

um jungeErwachsene,nichtum
Kinder. Sie hätten nur dieHand
hinhalten müssen, um zu be-
merken, dass sich das Material
vor dem Heizstrahler erhitzt.»
Zudem entspreche es allgemei-
ner Lebenserfahrung, zu wis-
sen, wie ein Heizstrahler funk-
tioniere.

Heizstrahlerwarälter
alsderMieter
Ganz anders sieht das der An-
walt des jungenMannes. «Mein
Mandanthat Jahrgang 1997, der
Heizstrahler stammte dagegen
aus dem Jahr 1993 und war da-
mit rundvier Jahreälter alsmein
Mandant.»Zudemhabeesbeim
Einzug keineEinweisung durch

den Vermieter gegeben, und es
sei auchkeineGebrauchsanwei-
sung vorhanden gewesen.

Weiter kritisiert er, dass der
Heizstrahler nach dem Brand
nicht weiter untersucht worden
sei, denn angesichts des hohen
Altershätteauchein technischer
Defekt Auslöser für den Brand
sein können. «Ich wollte eine
UntersuchungdesHeizstrahlers
beantragen», sagt er, «dochdas
ist leider nicht mehr möglich,
denn die Kantonspolizei Thur-
gauhat dasBeweismittel unter-
dessen entsorgt.»

Die Staatsanwaltschaft be-
antragt für die drei Beschuldig-
ten jeweils eine bedingte Geld-
strafe von 40 Tagessätzen zu je

30 Franken bei einer Probezeit
von zwei Jahren sowie eineBus-
se von 300Franken.

Studentmüsste fürden
Schadenaufkommen
Der Anwalt des Studenten gibt
aber zu bedenken, dass
eine Verurteilung für seinen
Mandanten weitreichende Fol-
genhätte:«NähmedieVersiche-
rungRegress,müsste er für den
gesamten Schaden aufkom-
men.»Dieser beläuft sich allein
anderLiegenschaft auf935000
Franken.

Am Ende können die drei
Beschuldigten aufatmen, das
Bezirksgericht Kreuzlingen
spricht sie frei. Die Besitzer der

Liegenschaft, die die obere
Wohnung selber bewohnten,
hättenviel verloren, sagtdievor-
sitzendeRichterin,daswolledas
Gericht nicht bagatellisieren.

Allerdings bestünden be-
gründete Zweifel daran, dass
das Entsorgungsgut die Brand-
ursache gewesen sei. «Die
Papiersäcke waren schon seit
Wochendortdeponiertworden,
ohne dass etwas passiert ist»,
sagtdieRichterin.Undein tech-
nischerDefekt amHeizstrahler
könne nicht ausgeschlossen
werden. «Wir wissen schlicht
nicht,waspassiert ist.»Entspre-
chendgeltederGrundsatz indu-
bio pro reo, sprich: im Zweifel
für denAngeklagten.

Das Feuer ist in der Küche der Erdgeschosswohnung ausgebrochen. Bild: Rahel Haag (30. 12. 2021)
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